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Berlin, den 27. Juli. (Berl. N.) Geſtern Vormittag wurde, 
wahrſcheinlich in Folge der aus Wien hier eingetroffenen Antwort des 
Oeſterreichiſchen Kabinets, unter dem Vorſitz Sr. Maj. des Königs 
in Sansſouci ein Miniſterrath gehalten. — Das „Korr. Bür.“ ſagt: 
Hannover hat ſich beſtimmt dahin ausgeſprochen, daß es die Liquida⸗ 
tion für Verpflegung der Bundestruppen in den Herzogthümern ſeit 
dem 1. Mai nicht honoriren werde. Konſequent bleibt Hannover in 
Folge dieſer weiſen Sparſamkeit, Preußen ſei über ſeine Vollmacht 
hinausgegangen. Am J. Mai hätten die Machtgeber Preußens ihre 
Vollmacht niedergelegt, mithin ſei auch die Vollmacht Preußens am 
1. Mai erloſchen geweſen. Zweifelsohne wird dieſes Raiſonnement, 
um ſo mehr, als es finanzielle Vortheile bietet, auch anderwärts ſeine 
Anhänger finden. — Welche Wichtigkeit die politiſchen Parteien in 

and dem Kampfe zwiſchen Schleswig-⸗Holſtein und Dänemark bei- 
legen, davon giebt der Umſtand Zeugniß, daß die großen journaliſti⸗ 
ſchen Organe ihre hieher geſandten Berichterſtatter beauftragt haben, ſich 
nach den Herzogthümern zu begeben und möglicht in der Nähe der 
entſcheidenden Punkte zu verweilen. So haben ſich Hr. Lewis Filmore, 
den man mehr für einen Repräſentanten der Partei der „Times“ als 
für den Referenten dieſes Blattes zu halten berechtigt ſein dürfte, und 
Hr. Hodgskin, der Berichterſtatter für „Daily News“, von hier nach 
5 begeben. — Die Badiſchen Truppen haben ſich, auf ihrem 
Marſch nach Preußen, beſonders in allen Preußiſchen Städten, durch 
welche ſie kommen, der gaſtfreundlichſten Aufnahme zu erfreuen. Ber⸗ 
lin werden ſie auf ihrem Marſche wahrſcheinlich nicht berühren, ſon⸗ 
dern umgehen. — Die nach Preußen beſtimmten Großherzogl. Ba⸗ 
denſchen Infanterie- Bataillone Nr. 6. und 8. ſtehem im Lager bei 
Forchheim zum Abmarſch bereit. Auch ſind die Bataillone 2. und 10. 
in der Auſſtellung begriffen, und werden nach 14. Tagen ebenfalls 
marſchfertig fein. — Für den Finanzminiſter von Rabe , deſſen Aus⸗ 
tritt wie das „K.⸗B.“ meldet, feſtſteht (ſ. unten), iſt noch kein Nachfolger 

4 den. Es dürfte die Wahl eines ſolchen auch beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten unterliegen. Wenn von manchen Seiten der General-Steuer⸗ 
Direktor Kühne, einer unſerer tüchtigſten Finanzmänner, als Nach⸗ 
folger des Hrn. v. Rabe genannt wird, ſo ſcheint man dabei zu überſehen, 
daß Hr. Kühne entſchieden der Anſicht des bisherigen Finanzminiſters 
über die Notwendigkeit der Grundſteuer-⸗Reform iſt und dieſelbe in der 
erſten Kammer wiederholt ausgeſprochen hat. Herr Kühne würde alſo 
auch gegen dieſelbe Partei zu kämpfen haben, die Hrn. v. Rabe manche 
Schwierigkeiten bereitet hat. — Auf Anordnung des Juſtizminiſters 
iſt eine Zuſammenſtellung aller auf die Prüfungen der Auskultatoren, 
Referendarien und Aſſeſſoren bezüglichen Geſetze und Miniſterialper⸗ 
fügungen durch den bisher mit ſolchen Arbeiten ſchon öfters betraut 
geweſenen Juſtizrath Schering veranſtaltet. Die kürzlich vollendete Ar⸗ 
beit iſt nach geſchehener Reviſton durch den Präfidenten der Immediat⸗ 
Juſtizj⸗Eraminations-Kommiſſion, Geh. Rath Simon, und den Prä⸗ 
ſidenten Geh. Rath Kisker der Oeffentlichkeit übergeben worden. 

Berlin, den 28. Juli. Der heutige Staats- Anzeiger enthält 
die von Preußen an fämmtliche Deutſche Regierungen mitgetheilte 
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g jeſtät der König das von dem Herrn Finauzminiſter v. Rabe 
55 Sehurfheitsrkdfiäten eingereichte Entlaſſungsgeſuch nicht anzu⸗ 
nehmen, vielmehr dem Herrn Miniſter nur einen mehrwöchentlichen 
Urlaub zur Kräftigung ſeiner Geſundheit zu bewilligen geruht. In die⸗ 
Ver Zeit iſt der Herr Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten von 

aßenberg mit der Kontraſignatur für den abweſenden Finanzmini⸗ 
er beauftragt. — Bis auf Braunſchweig iſt jetzt von ſammtlichen 
Unionsſtaaten die Ratifikation des Friedens mit Dänemark hier ein⸗ 
gegangen. — Die Beſchlagnahme des Eugen Sueſchen Romans die 
Geheimniſſe des Volkes“ iſt nunmehr auch durch Beſchluß des Krimi⸗ 
nal⸗Senats des K. Kammergerichts für gerechtfertigt erklärt. — Auf 
die Anzeige, daß in Schleſten faſt alle Gattungen der Feldfrüchte 
in dieſem Jahre vom Roſt befallen feien, daher die Erndte eine uner⸗ 
martet geringe Quantität und Oualität des Getreides herausſtelle und 
auch die Kartoffel⸗Krankheit ſich in vielen Gegenden der Provinz wie⸗ 
der zu zeigen beginne, hat der Ober⸗Präſident unterm 23. d. M. die 
Sandräthe veranlaßt, eine Ueberſicht der Geſammt⸗Erndte aufsuftellen 
und ſchleunigſt anzuzeigen, ob und in welchen Gegenden etwa Man⸗ 
gel an den erſten Lebensbedürfniſſen zu beſorgen ſein werde. 
Dis ſchon vor mehreren Wochen in Ausſicht geſtellte Ernen⸗ 
nung des Hrn. R. v. Auerswald zum Ober⸗Präſidenten der Rhein⸗ 
Need ſoll jetzt definitiv erfolgt ſein. Hr. v. Anerswald iſt ſeit vor⸗ 
eſtern hier. 


Potsdam, den 26. Juli. (B. N.) Geſtern Vormittag ſahen 
wir eine intereſſante Scene. JJ. kk. HH. der Prinz Karl und deſſen 
Sohn, Prinz Friedrich Karl Nikolaus aggregirt als Major beim 
hieſigen Gardehuſaren⸗Regiment, befanden ſich auf dem Bornſtädter 
Exerzierfelde, dem Pfingſtberge und Elyſium gegenüber und waren 
dort Zeugen der ungemeinen Geſchicklichkeit im Reiten und Schießen 
von Seiten der beiden Koſacken, welche zur Wartung der beiden von 
Sr. Maj. dem Kaiſer von 1 0 Das, Beamten Wen ae. 
geſchenkten werthvollen ruſſiſchen Pferde mit hierher gekommen waren. 
Der Eine der beiden 5 iſt e ber Aübere Gemeiner, 
dieſe ſattelten zunächſt ſelbſt ihre Pferde in eigenthümlicher ruſſiſcher 
Weiſe, mit hohen Sätteln, die ſtatt des Gurtes mit vier geflochtenen 


Riemen befeſtigt waren. Sie trugen keine Sporen, indeß einen dicht 


geflochtenen ruſſiſchen Kantſchuh. Die Pferde waren mit einer Trenſe 
gezaͤumt. So gerüſtet machten fie mehrere kühne Reiterkünſte, u. A. 
jagten ſie im Karrier an einem auf die Erde gelegten Blatt Papier 
vorüber und ſchoſſen mit dem langen Karabiner danach und zwar der 
Unteroffizier, indem er das Gewehr wie ein Piſtol in der rechten Hand 
von ſich geſtreckt und den Zügel in der linken Hand hielt, und der Ko⸗ 
ſack, indem er den Zügel fallen ließ und das Gewehr im gewöhnlichen 
Anſchlag an den Kopf legte. Bei öfterer Wiederholung, und ſelbſt 
als einer ein Pferd aus dem Marſtall des Prinzen ritt, wurde das 
Quartblatt Papier jedesmal getroffen. Daun nahmen fie im vollen 
Jagen erſt eine Mütze, dann ein in Papier gewickeltes Geldſtück auf, 
obwohl die Pferde ziemlich groß waren und durch die hohen Sättel 
noch höher wurden. Die ruſſiſchen Pferde waren ausgezeichnet durch 
Kraft und Schnelligkeit. 

＋ Breslau, den 27. Juli. Unſer politiſches Leben hat ſich 
nicht verändert, das heißt wir haben gegenwärtig wie ſchon ſeit Mo⸗ 
naten gar keins. Die Betheiligung an der demokratiſchen und konſtitu⸗ 
tionellen Reſſource wird immer größer, ſo daß jede mehrere Tauſende 
von Mitgliedern zählt; daß dieſe Vereinigungen jetzt nur eine gefellige 
Bedeutung haben und theilweiſe Parteigänger der entgegengeſetzten 
Richtung bei ein und demſelben Konzerte vereinigen, haben wir ſchon 
früher mitgetheilt; ebenſo daß der Treubund, der Verein „Mit Gott 
für König und Vaterland“ und alle jene Ueberreſte früherer Zeiten 
nur noch nominell beſtehen. Die Arbeiterverbrüderung iſt noch ſuspen⸗ 
dirt, die chriſtkatholiſche Reſſource eine rein geſellige, auch von Nicht⸗ 
chriſtkatholiken beſuchte Reunion. Die keligiöſen Vereine halten noch 
immer regelmäßig Sitzungen, werden aber auch nur ſpärlich beſucht; 
vielleicht iſt die Hitze nicht ganz ohne Schuld dabei. Dieſelbe iſt ſeit 
einigen Tagen ſehr groß und erreicht haufig eine Höhe von mehr als 
30% Reéaumur in der Sonne. Im Uebrigen iſt das Wetter hier ſowie 
im Gebirge ein ſehr angenehmes, was vorzüglich den Badegäſten 
zu Statten kommt. Wenn die Reiſeluſt in Breslau noch ein paar 
Wochen in gleichem Maße fortdauert, ſo dürfte zuletzt von dem gerühm⸗ 
ten und beklagten Gedränge auf unſeren Straßen auch die letzte Spur 
verſchwunden ſein. 

Die Ausſichten für den Winter werden in Betreff unſerer Bühne 
immer glänzender. Die berühmte Demoiſelle Rachel, die vollendetſte 
Mimin Frankreichs, macht bekauntlich eine große Rundreiſe durch 
Deutſchland und wird es nicht verſchmähen, auch unſer, übrigens 
durch dramatiſche Kunſtgenüſſe nicht verwöhntes Pudlikum die Größe 
ihres Talentes würdigen zu laſſen. Ein anderer Beſuch iſt zwar in 
Ausſicht geſtellt und wird auch von Vielen ebenſo erwartet als erſehnt; 
derſelbe iſt jedoch noch an mehrere Bedingungen geknüpft und keines⸗ 
wegs völlig beſtimmt. Jenny Lind dürfte nämlich auf ein paar Wo⸗ 
chen hierherkommen; dies iſt jedoch um ſo zweifelhafter, als unſere 
Bühne kaum reich genug iſt, ihre Anforderungen zu befriedigen, auch 
ihr Beſuch ſchon einmal, vor drei Jahren, zwar angeſagt war, aber 
nicht erfolgte, obgleich ſchon Manche Billette zu enormen Preiſen im 
Voraus mit Beſchlag belegt hatten. 

Köln, den 24. Juli. (B. N.) So eben hat das ganze 29. 
Jnfanterie⸗Regiment Befehl erhalten, am 29. d. Mts. nach Kreuznach 
und Umgegend aufzubrechen. Dort und in Wetzlar werden zwei Ob⸗ 
ſervations-Corps aufgeſtellt, beſtehend aus: dem 29. und 17. Inf.- 
Regt., 31. Inf-Regt. (Frankfurt a. M.), Garde-Reſerve⸗Regt., 5. Ula⸗ 
nen-⸗Regt., 8. Küraſſier⸗Regt. (2 Eskadrons), 2 mobilen Br 
8. Artillerie-Regts. und wahrſcheinlich 2 er fehl ühr Juf⸗ 
Regt. und 1 Batterie 7. Artill⸗Regts. Den Oberbeſeb führt über 
das Kreuzuacher Korps Gen.-Major von Bonin, über das Wetzlarer 
Korps Sberſt v. Schlichting. Aachen bleibt ohne Garniſon, Jülich 
erhält das Füſilier⸗Bataill. vom 16. Juf.⸗Regt., Trier 2 Stamm Kom⸗ 
pagnien der Landwehr, Koblenz ſtatt des abrückenden Füͤſilier⸗Bataill. 
des 17. Inf.⸗Regts. die Landwehr⸗Stamm⸗Kompagnien Neuwied, 
Andernach, Simmern. Nach Bonn kommt ſtatt der ebenfalls aus⸗ 
marſchirenden J. Komp. des 29. Inf.-Regts. und der dort eben erſt 
eingetroffenen 3. Reitenden Komp. des 8. Artill-⸗Regts. eine Eskadron 
des 8. Küraſſier-Regts. Den Grund dieſer eben ſo plötzlichen als 
auffälligen Truppen⸗Anhäufung kennt man nicht; man glaubt ſie aber 
als eine Demonſtration gegen etwaige Uebergriffe des öſterreichiſchen 
Gouverneurs von Mainz anſehen zu müſſen. 

Hamburg, den 29. Juli. Neueſte Nachrichten melden, daß 
ein unbedeutendes Kavallerievorpoſten⸗Gefecht ſtattgefunden. Das 
Hauptquartier ſoll zu Wittenſee, 3 Meile von Rendsburg, ande⸗ 
ren Behauptungen nach, ſelbſt in Rendsburg fein. (Tel. Korr.⸗B.) 

Altona, den 25. Juli, 13 Uhr Nachmittags. Allmälig tref- 
fen ſeit geſtern Abend von der Armee beruhigende Nachrichten ein. Der 
rechte und linke Flügel ſind gut erhalten und im Stande, in der neuen 
Poſition den Kampf wieder aufzunehmen; nur das Centrum hat ſtark 
gelitten. In der Armee herrſcht die vollkommenſte Ordnung undder 
Glaube und die Hoffnung, daß man in dieſen Tagen den Kampf wie⸗ 
der aufnehmen könne und müſſe. Der Verluſt auf beiden Seiten iſt 
ſehr bedeutend; ein blutiges Zeugniß der Tapferkeit auf beiden Seiten. 

Von den Unſrigen ſoll Hauptmann Jeß todt, und außer Gene⸗ 
ral Baudiſſin Hauptmann Venk verwundet ſein. Von Altonaern wer⸗ 


den die Lieutenants Gurlitt und Wegener als verwundet genannt. Auf 
Dänifcher Seite ſoll der e 0 ſein; doch dürſte die 
Beſtätigung dieſer Nachricht wohl abzuwarten ſein. ’ 
Die agen Nachrichten ſind mit dem Güterzuge ſo eben 15 5 
zangekommen. Der Rückzug unſeres Centrums iſt nicht in Folge 
Niederlage, ſondern deshalb erfolgt, weil die Daͤuen mit einer Ueber⸗ 
flügelung durch ihre Uebermacht gedroht hätten. Die unſrigen ſind 
mit klingendem Spiele durch Schleswig marſchirt. Eckernförde iſt von 
den Unfrigen nicht geräumt. (Nachrichten aus Kiel zufolge ſind die 
Dänen am 26. Juli Morgens um 10 Uhr in Edernfürde eingerückt.) 
(N. Fr. Pr.) 

Rendsburg, den 26. Juli. Nach den Gefechten von vorge⸗ 
ſtern war die Stellung unſerer Truppen folgende: Centrum Idſtedt⸗ 
krug, linker Flügel bis an die Treene, rechter bis Wedelſpang. Die 
Dänen eröffneten die Schlacht mit einem Scheinangriff auf unſeren 
rechten Flügel und demnächſt mit einem nachdrucksvollen auf unſeren 
linken Flügel und auf das linke Centrum. Dieſer Angriff verfolgte 
etwa die Richtung von Eggebeck bis Bolingſtedt. Mit der größten 
Heftigkeit wurde hier gekämpft; ein dort liegendes Gehoͤlz wurde von 
den Dänen dreimal genommen und dreimal wieder erobert; zum vier⸗ 
tenmale behaupteten ſich die Dänen in demſelben und gewannen da⸗ 
durch ein unbezahlbares Terrain, welches ihnen geftattete, eine größere 
Stärke gegen das Centrum zu entwickeln. Hier hatten wir, von Id⸗ 
ſtedtkrug aus rechts ans Gehölz, links ans Mohr gelehnt, eine ver⸗ 
ſchanzte Linie, welche eine äußerſt ſtarke Poſition bildete. Von früh 
Morgens bis 2 Uhr Nachmittags hatte der Feind alle Mittel vergebens 
aufgewandt, um ſich dieſer Stellung zu bemeiſtern; allein gänzlich ohne 
Erfolg und mit dem größten Verluſte. Um dieſe Zeit war es, als 
das erwähnte Gehölz am linken Flügel aufgegeben werden mußte. Die 
erſte zwölſpfündige Batterie, welche im Centrum operirte, hatte ſich 
zu der Zeit gänzlich verſchoſſen, daſſelbe war der Fall mit der ſie be⸗ 
deckenden Infanterie. In dieſem gefährlichen Augenblicke wurde eine 
Sturmkolonne von äußerſter Stärke auf die verſchanzte Linie abgeſchickt. 
Ohne Munition hielt ſich dennoch unſere Infanterie; von der erſten 
ſechspfündigen Batterie, die gleichfalls dort eine Stellung hatte, gin⸗ 
gen 2 Kanonen verloren, da entſandte der General 2 Schwadronen, 
welche der Kolonne in die Flanke fallen ſollten; aber der Chor prallte 
vor einem Knick, welche der feindlichen Sturmkolonne Deckung bot, 
zurück und mußte auf die Art gänzlich mißlingen. Die ſtarke Stellung 
im Centrum mußte aufgegeben werden, was natürlich nicht ohne einen 
anſehnlichen Verluſt an Verſprengten, vielleicht Gefangenen geſchehen 
konnte. Inzwiſchen aber war das Gefecht auf dem rechten Flügel bis 
Wedelſpang ohne beſondere Energie von feindlicher Seite fanigefübet- 
Da aber der linke Flügel und das Centrum zurückgingen, wurde auch 
dieſe Stellung aufgegeben und der Rückzug längs dem Langſee ange⸗ 
treten. Dies ſind die großen Hauptzüge des Gefechts vom 25. Juli 
1850, welches von den Dänen mit einer Ausdauer, wie ſie nie zuvor 
an ihnen bemerkt, von beiden Seiten mit großer Bravour und mit gro⸗ 
ßem Verluſte geführt worden iſt. Ueber die Größe des Verluſtes läßt 
ſich noch keine Schätzung anſtellen. Hier ſind 400 Gefangene einge⸗ 
bracht, darunter Major Baggeſen, Capitain Stamper, Lieutenant 
Kaſtenſkliold. Dieſſeits find verwundet: General Baudiſſin, leicht; 
Major v. Lützow, leicht; Hauptmann Krohne, Kommandeur der Aten 
ſechspfündigen Batterie, tödtlich (beide Beine abgefchoffen, er Toll 
ſchon in Schleswig geſtorben ſein); Hauptmann Unruh, leicht; und 
viele andere Offiziere. 

Eine Entſcheidung iſt alſo durch dieſe anſcheinend ſehr blutige 
Schlacht nicht herbeigeführt. Die Armee hat wohlgeordnet die neuen 
Stellungen bezogen. (Alt. Merk. 

Rendsburg, den 27. Juli. Unſer Verluſt an Todten erreicht 
nicht die Anfangs angegebene Höhe, ziemlich ſicher kann man denſel⸗ 
ben auf 225 bis 240 Todte und 1150 bis 1200 Verwundete und 
Gefangene angeben, unter dieſen etwa an Ofſtzieren 10 bis 12 tobt, 
70 bis 80 verwundet. Es heißt, die Dänen hätten in letzter Zeit 
wieder eine rückgängige Bewegung gemacht; jedenfalls haben ſie ſehr 
durch unſer Kanonenfeuer gelitten und ihr Verluſt muß ſehr groß ſein 
an Mannſchaften; ihre Verwundeten liegen in Schleswig und Flens⸗ 
burg und dennoch haben ſie viele nach Fühnen hinüber transportiren 
müſſen. In Schleswig hat die ganze männliche Bevölkerung an den 
Schanzen des Danewirke arbeiten müſſen. 

Ueber den weiteren Verlauf der geſtrigen Ereigniſſe bei Schles⸗ 
wig, wird der „Börſenhalle“ aus Kiel vom 26. Juli geſchrieben, 
koͤnnen wir Ihnen nach Sichtung der heute vielfach hierher gelang⸗ 
ten Nachrichten noch Folgendes als zuverläſſig mittheilen. Der dies⸗ 
ſeitige linke Flügel zog ſich weſtlich um die Stadt herum; um 5 
ſchlug man ſich noch beim Thiergarten, nordweſtlich von der Stadt. 
Die Truppen vom Centrum zogen durch die Stadt ſelbſt zurück, die 
Bataillone, reſp. deren Ueberreſte bei Trommelſchlag, in guter Orb: 
nung. General Williſen war der letzte, welcher die Stadt verließ. 
Südlich von der Stadt nahmen ſowohl die Truppen vom Centrum, 
als auch diejenigen vom linken Flügel die Richtung nach Osten. Ob 
dies gefchehen iſt, weil man die Schleswig⸗Rendsburger Chauſſee 
vom Feinde bedroht glaubte oder weil bereits der Transport der Ge⸗ 
fangenen, der größte Theil des Trains, die Magazinvorräthe de. die 
Richtung nach Rendsburg genommen hatten, mithin auß iner Route 
eine Hemmung zu befürchten ſtand, muß einſtweilen dahin geſtellt 
bleiben; wahrſcheinlich war Letzteres der Grund. In Folge der Bewe⸗ 
gung nach Oſten war das Hauptquartier geſtern Abend in Fleckebye. 
Der rechte Flügel, welcher überhaupt am hartnäckigſten Stand gehal⸗ 
ten zu haben ſcheint, kämpfte noch um 8 Uhr am nördlichen Schlei⸗ 
ufer mit, un U — 2 — ging En bei 0 — über die 
Schlei z id bivouakirte die Nacht ruhig am ſüdlichen Schleiufer 
in der Gegend von Miſſunde. oz 1 
eich. 


’ Frankr 
Paris, den 24. Jufſ. (Köln. Ztg.) Wir tragen noch einige 
Einzelheiten zu der geſtern gemeldeten Verhaftung der Mitglieder einer 


geheimen Geſellſchaft nach. Die Polizei war vor einiger Zeit benach⸗ 
„richtige worden, daß mehrere durch ihre ſocialiſtiſchen Meinungen ber 
kannte Individuen, unter denen ſich mehrere Verſchwörer aus verſchie⸗ 
denen Zeiten ſeit 1830 befanden, eine geheime Aſſociation unter dem 
Namen „Nemeſis, Geſellſchaft der Menſchenrechte“ organiſirten. Der 
Polizei⸗Präfect ließ ſofort die Gründer und die Anhänger aufs ſchärfſte 
überwachen. Die Geſellſchaft, mit Geſchick organiſirt, nahm bald 
einen gefährlichen Charakter an, beſonders wegen der Ausbreitung, 
die ſie zu gewinnen drohte. Das Departement der Seine, in 19 Sec⸗ 
tionen getheilt, bildete die Spitze und den Ausgangspunkt der Geſell⸗ 
ſchaft unter der unbedingten Leitung einer Executiv⸗Commiſſion von 5 
Mitgliedern, Es ein fo genannter Centraliſations⸗Ausſchuß, beſte⸗ 
hend aus den Vorſtehern der 19 Sectionen, die zugleich die Erecutiv- 
Commiſſion zu wählen hatten, zur Seite ſtand. Dieſes Direktorium 
- hatte ſich ferner vorbehalten, vorkommenden Falles einen Unteroffizier 
der Armee in feinen Schooß zu berufen. Als der Polizei⸗Präfekt vor⸗ 
geſtern erfuhr, daß am Abend die Geſellſchaft eine partielle Verſamm⸗ 
lung bei einem Weinwirthe der Rue St. Victor halten ſollte und daß 
namentlich mehrere Vorſteher und einflußreiche Mitglieder ſich dabei 
einfinden würden, traf er die nöthigen Anordnungen, und gegen 10 
Uhr erſchien ein Polizei⸗Commiſſar, mit einem fpeciellen Mandat ver⸗ 
ſehen und von einer Anzahl Agenten begleitet, an dem bezeichneten 
Orte, wo er zwölf Individuen in demſelben Zimmer verſammelt fand. 
Sobald dieſe den Polizei⸗Commiſſar gewahrten, gruppirten fie ſich um 
die Tiſche und antworteten auf ſeine Fragen, ſie ſeien da, um zu trin⸗ 
ken und zu ſpielen. Der Polizei⸗Commiſſar, der ſehr beftimmte In⸗ 
ſtruktionen hatte und dem überdies die Unruhe und Verwirrung der 


angeblichen Spieler nicht entging, erklärte dieſelben unter Vorzeigung 


feines Mandats proviforifch für Arreſtanten und begann ſoſort eine 
genaue Unterſuchung an ihren Perſonen und im Lokal. Bei einem 
der Anweſenden, Namens Chancel, entdeckte er auch ſogleich die Sta⸗ 
tuten der geheimen Geſellſchaft „Nemeſis“, bei anderen verſchiedene 
darauf bezügliche Aktenſtücke und endlich in einem Schranke verſchie⸗ 
dene Schärpen von rothem Damaſt, ähnlich denen, welche das Corps 
der Montagnards in den erſten Monaten nach der Februar-Revolution 
trug. Die Statuten der Geſellſchaft beſtehen aus folgenden Artikeln: 
I. Es wird zwiſchen allen Demokraten, die Theil nehmen wollen, eine 
Geſellſchaft, genannt: „Die Nemeſis“, errichtet. Dieſelbe hat zum 
Zweck: 1. Die Fortſchritte der Reaktion zu hemmen. 2. Durch alle 
möglichen Mittel dem demokratiſchen Prinzipe zum Siege zu verhelfen. 
3. Die Conſequenzen der wahren Republik zu ſichern. — Da alle 
Anſtrengungen der Geſellſchaft darauf gerichtet ſein müſſen, die All⸗ 
gemeinheit der demokratiſchen Regierung anzubahnen, ſo können auch 
Ausländer darin aufgenommen werden. II. An der Spitze der Ge⸗ 
ſellſchaft ſteht: I. Eine Erekutiv⸗Commiſſion von fünf Mitgliedern. 
2. Ein Centraliſations-Ausſchuß, beſtehend aus den 19 Arrondiſſe⸗ 
ments⸗Vorſtehern, d. h. 12 für die Arrondiſſements von Paris, 4 für 
das Arrondiſſement St. Denis, 3 für das Arrondiſſement Sceaur. 
Ein Unteroffizier der Armee kann zur Commiſſion zugezogen werden. 
III. Die Mitglieder der Exekutio⸗Commiſſion werden vom Centrali⸗ 
ſations⸗Ausſchuſſe gewählt. IV. Die Exekutio-⸗Commiſſion organiſirt 
die Geſellſchaft und leitet ihre Unternehmungen. V. Der Centraliſa⸗ 
tions⸗Ausſchuß ſucht Mitglieder für die Geſellſchaft auf, gruppirt ſie 
nach Stadtvierteln, Sectionen u. ſ. w.“ — Die R Artikel 
enthalten Detail⸗Beſtimmungen. Unter Nummer XX. heißt es: „Die 
Mitglieder der Ausſchüſſe dürfen zu keiner Zeit, an keinem Orte, zu 
wem es auch ſei, von Dingen ſprechen, deren Geheimhaltung beſchloſ⸗ 
‚fen worden iſt, bei Strafe der Ausſchließung. Nach Umſtänden kann 
auch die Strafe nach Art. XXVIII. angewandt werden. Dieſer letz⸗ 
tere lautet: „Die Geſellſchaft, repräſentirt durch ihren General⸗Aus⸗ 
ſchuß, kann über alle Mitglieder, die für Verräther erkannt worden 


find, jede ihr paſſend erſcheinende Strafe verhängen.“ — Nach der 
Entdeckung und Beſchlagnahme dieſer verſchiedenen Aktenſtücke erklärte 
der Polizei⸗Commiſſar die 12 Individuen, als beim Vergehen uner⸗ 


laubter Verſammlung auf friſcher That ertappt, für definitiv verhaf⸗ 
tet und ließ ſie in ihre Wohnungen führen, um dort weitere Unter⸗ 
ſuchungen vornehmen zu laſſen. In der Rue St. Vietor machten 
einige dort verſammelte Gruppen unter dem Rufe: Es lebe die ſociale 
Republik! den Verſuch, die Gefangenen zu befreien, was aber nicht 
gelang, ſondern zur Verhaftung mehrerer Judividuen wegen aufrüh⸗ 
reriſchen Geſchrei's führte. Die Hausſuchungen haben zur Entdeckung 
von Papieren, Waffen und Munition, rothen Schärpen u. ſ. w. ge⸗ 
fuͤhrt. Neue Hausſuchungen haben ſeitdem Statt gefunden und die 
Verhaftung einer größeren Anzahl von Perſonen, die mit der „Ne⸗ 
meſis“ in Verbindung ſtanden, zur Folge gehabt. Alle Verhafteten 
ſind auf die Polizei⸗Präfektur gebracht worden, um der Juſtiz überlie⸗ 
fert zu werden. — Es wird verſichert, daß unter den verhafteten Mit⸗ 
gliedern der „Nemeſis“ acht von der Polizei angeſtellte Spione waren, 
die ſo lange gewartet haben, bis das Complot zur gerichtlichen Ver⸗ 
folgung reif war. 
Großbritannien und Irland. 


London, den 24. Juli. Einem Artikel des „Globe“ über das 
Londoner Protokoll, welcher mit beſonderer Rückſicht auf den durch 
daſſelbe in Deutſchland hervorgebrachten Eindruck geſchrieben iſt, ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: „Die leidenſchaftlichen Anhänger Daͤnemarks 
haben ſich mit unnöthiger Erbitterung und Anmaßung ausgeſprochen, 
und in der liberalen Deutſchen Preſſe ertönen laute Schmähungen ge⸗ 
gen Lord Palmerſton's vorausgeſetzten Beitritt zu dem vielbeſprochenen 
Protokoll, von welchem etwas übereilt behauptet wird, daß es die 
Rechte Deutſchlands der Gnade der Großmächte hingebe. Es mag 
nicht unpaſſend fein, die Mißverſtändniſſe in dieſer Angelegenheit auf⸗ 
zuklären, und wie wir glauben, wird eine geringe Prüfung hinreichen, 
unſere Regierung von dem indirekten Vorwurf der Rückſichtsloſigkeit 
(discourtesy) gegen einen geſchatzten Verbündeten oder der Mißach⸗ 
tung der Rechte einer unabhängigen Nation vollſtändig freizuſprechen. 
Wir glauben, es iſt jetzt etwa vier Monate her, ſeit Baron Brunnow 

uerſt den Gedanken an dieſes Protokoll auregte. Man hegte damals 
die Erwartung, es werde binnen Kurzem ein Friede zwiſchen der Dä⸗ 
niſchen Krone und Deutſchland abgeſchloſſen werden auf der Bafis der 
Präliminarien vom Juli 1849 — einer Baſis, welche, wie man ſich 
erinnern wird, die Unabhängigkeit des Herzogthums Schleswig hin⸗ 
stellte. Unter dieſen Umſtänden ſchlug Baron Brunnow den verbün⸗ 
deten Mächten vor, ſie möchten eine förmliche Erklärung unterzeichnen: 
J) ihres gemeinſchaftlichen Wunſches für die Erhaltung der Integrität 
der Däniſchen Monarchie; 2) ihrer Bereitwilligkeit, die Regelung der 
Erbfolge, welche der König von Dänemark zu Gunſten dieſes Planes 
etwa zu Stande bringen würde, anzuerkennen, und 3) ihrer Neigung, 
zu irgend einer fpäteren Zeit die Frage in Erwägung zu ziehen, wie 
ſich dieſer Uebereinkunft eine weitere Bürgſchaft (gage de sureté) ge⸗ 
ben laſſe. Die Verhandlungen über die Präliminarien wurden jedoch 


kommen. 
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abgebrochen und ein Friede unter den Bedingungen geſchloſſen, die 
wir unſeren Leſern zu wiederholten Malen auseinandergeſetzt haben. 
Nichtsdeſtoweniger hielten es die Theilnehmer an der oben erwähnten 
Diskuſſion für rathſam, eine Erklärung in Betreff der Anſichten nieder⸗ 
zulegen, von welchen ſie geleitet worden waren, als ſie die leider jetzt 
vernichteten Erwartungen noch hegten. In dieſem Sinne ward das 
Protoll im Engliſchen Foreign⸗Office entworfen und vollendet. Wir 


haben kaum nöthig, zu bemerken, daß dieſes Dokument nichts enthält, 


was mit Recht den Stolz der empfindlichſten Nation verwunden könnte, 
oder woraus ſich irgendwie die Abſicht deuteln ließe, mit den Rechten 
Deutſchlands kavaliermäßig umzuſpringen. Das Protoll drückt ledig⸗ 
lich die abſtrakte Neigung der kontrahirenden Parteien zu Gunſten ge⸗ 
wiſſer Anſichten aus und ihre Bereitwilligkeit, in Zukunft den inneren 
Arrangements des Däniſchen Staats ihre Zuſtimmung zu geben. Wir 
brauchen wohl nicht auf den Verwickelungen zu verweilen, welche mit 
der gegenwärtigen Ungewißheit hinſichtlich der Erbfolge des Königlichen 
Hauſes von Dänemark zuſammenhangen — eine Ungewißheit, welche 
keineswegs beſeitigt werden würde, wenn Dänemark und Schleswig 
dem Haufe Heſſen zufielen, Holſtein aber dem Deutſchen Erbrechte 
folgte, inſofern ſich der Rechtstitel der Herzoge von Auguſtenburg we⸗ 
gen einer morganatiſchen Ehe in ihrem Stammbaum beſtreiten läßt. 
Auch brauchen wir nicht darauf hinzuweiſen, daß das Protokoll nicht 
mit einem Worte irgend eine Veränderung billigt, welche etwa durch 


einen Staatsſtreich herbeigeführt werden möchte. Es giebt geſetzliche 


Mittel, um die Erbfolge in Dänemark und ebenſo in Holſtein zu ver⸗ 
ändern; und wenn die Zuſtimmung der Nation einerſeits, und die des 
Deutſchen Bundes andererſeits die Königliche und Herzogliche Krone 
auf dem Haupte eines Prinzen von Oldenburg vereinigen ſollte, ſo 
hegen wir die innige Ueberzeugung, daß dies mehr als irgend etwas 
Anderes den Frieden Nord⸗Europas auf die Dauer ſichern würde. Wir 
wiſſen allerdings die in gewiſſen Regionen ausgedrückten Befürchtungen 
binſichtlich der Gefahr, Rußland die Ausübung eines Protektorats in 
Danemark zu geſtatten, vollkommen zu würdigen. Allein ein ſolches 
Reſultat halten wir für weit weniger wahrſcheinlich, fo lange Däne⸗ 
mark, wie gegenwartig, eine Geſammt-Monarchie bildet, als in dem 
Falle, wo Danemark die engen Dimenfionen, auf welche das Frank⸗ 
furter Parlament es beſchränken wollte, einnehmen würde. Doch wie 
ſich dies auch verhalten mag, die Frage iſt eine Europäiſche, über 
welche Engliſche Staatsmänner billiger Weiſe verſchiedener Meinung 
ſein können, ohne den Vorwurf, als ſeien ſie gleichgültig gegen den 
Fortſchritt der conſtitutionellen Freiheit, oder als wollten ſie die Deutſche 
Nation beleidigen, auf ſich zu laden. Das Protokoll — dies iſt zu 
berückſichtigen — deutet nicht einmal die Möglichkeit eines bewaffneten 
Einſchreitens an zur Erreichung des Zieles, welches die contrahirenden 
Parteien, unſerer Anſicht nach mit Recht, als wünſchenswerth be⸗ 
zeichnen. Ein ſolcher Meinungs⸗Ausdruck hat ohne Zweifel fein mo⸗ 
raliſches Gewicht, und es wird uns nicht Wunder nehmen, wenn 
wir finden, daß er dazu beiträgt, die öffentliche Meinung allmählich 
nach derſelben Richtung hinzudrägen; aber wir ſind überzeugt, daß 
kein Gedanke den Engliſchen Staatsmännern, welche dieſes Protokoll 
billigten, ferner lag, als der, irgendwie eine Geringſchätzung in Be⸗ 
zug auf Deutſchland auszudrücken, oder mehr zu thun, als ihr Feſt⸗ 
halten an jener Mißbilligung der Deutſchen Politik in Schleswig und 
Holſtein zu bezeigen, in welcher wir ſtets mit der Maſſe der wahren 
Politiker Englands ſowohl, wie des Feſtlands übereingeftimmt haben.“ 
f Nußland und Polen. 

Briefe aus Trebizonde vom 3. Juli melden die Niederlage 
eines großen Ruſſiſchen Corps durch Schamil in Dagheſtan. Schamil 
überſchritt die Gränze an der Spitze einer großen Streitmacht und trug 
Zerſtörung und Plünderung unter die Tatarendörfer ſüdlich von An⸗ 
derhan. General Dolgoruky, der die Ruſſiſche Armee kommandirt, 
hatte nicht Zeit, ſeine Truppen zu koncentriren, welche meiſt halb ver⸗ 
hungert auf faſt unwegſamen Straßen und Felſen ſich mühſam fort⸗ 
ſchleppten. Dabei waren fie fortwährend von Schamil's unermüdli⸗ 
chen Bergbewohnern umſchwärmt, und eine allgemeine Desorganiſa⸗ 
tion verbreitete ſich unter den Ruſſiſchen Reihen. Sie erreichten Es⸗ 
kidevirtſche, etwa zwölf Meilen jenſeits der Gränze, in der Nacht des 
4. Mai und fielen auf einen Hinterhalt der Daghlis unter Schamil's 
perſoͤnlichem Kommando. Da die Letzteren nicht genug Munition hat⸗ 
ten, ſo ſtürzten ſie ſich bald mit dem Säbel in der Fauſt unter ſie, 
und das Ruſſiſche Heer wurde ſchnell aufs Haupt geſchlagen und ver⸗ 
lor einen General, einen Adjutanten, ſiebenzig Offiziere, vier Kano⸗ 
nen und den größten Theil der Munition und Bagage. Mit Bente 
beladen zogen ſich die Daghlis in ihre Bergfeſtungen zurück, nach 
einem Feldzuge, der vom 23. April bis zum 5. Mai gedauert. 

Belgien. 
Brüſſel, den 27. Juli. Der König von Baiern iſt hier ange⸗ 
(Tel. Corr.⸗B.) 
Italien. 


Neapel, den 19. Juli. Der König wird eine aus Mitgliedern 
des hoheren Klerus beſtehende Verſammlung einberufen, welche ihr 
Gutachten über Abſchaffung der Konſtitution abgeben wird. 8 

n (Tel. Korr.⸗B.) 
Türkei. 


Konftantinopel, den 10. Juli. (Köln. 3.) Hr. v. Lamartine 
iſt mit dem Dampfboote hier angekommen; er wohnte ſammt ſeiner 
Familie am Bord, um ſein Inkognito beſſer bewahren zu können, ſpeiſte 
bei dem franzöſiſchen Geſandten, und ward dann von den Miniftern 
und vom Sultan empfangen, um ihm für die Güter⸗Donation in der 
Umgebung von Smyrna zu danken. Man ſagt, daß Hr. v. Lamar⸗ 
tine, als er dem Sultan feine Petition um Ueberlaſſung jener Grund⸗ 
ſtücke einreichte, in derſelben erklart habe, daß er — des politiſchen 
Lebens müde — ſich von allen öffentlichen Angelegenheiten zurückzie— 
hen will, um in der Türkei friedlich zu leben. Dieſe Erklärung war 
natürlich ein Beweggrund mehr für die Einwilligung des Sultans, 
der es mit Vergnügen ſah, daß ſich eine der europäiſchen Gelebritäten 
in- feinen Reiche niederlaſſen will. Gegenwärtig erklärt aber Hr. v. 
Lamartine, er werde ſeine Beſitzung nicht ſelbſt bewohnen, ſondern 20 
franzöſiſche Familien daſelbſt koloniſiren. 


Locales ze. 

Poſen, den 30. Juli. Vom Baumeiſter und Betriebs-Inſpektor 
unſerer Eiſenbahn, Herrn Doernert, iſt uns folgende Benachrich⸗ 
tigung zugegangen, welche wir unſeren Leſern mittheilen: 

Der Unterzeichnete findet ſich nunmehr ermächtigt, in Folge des 
für die diesjährige General⸗Verſammlung des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 
bahn: Verwaltungen aufgeftellten und überſandten Programms die 
geehrten Theilnehmer an derſelben aus Auftrag der Belgiſchen Staats⸗ 
bahn⸗ und Franzöſiſchen Nordbahn⸗ Verwaltungen ergebenſt einzula⸗ 
den, von den Extrazügen Gebrauch machen zu wollen, welche dieſe 


Verwaltungen zur Verfügung ſtellen werden, um eine eben ſo lehrreiche 
als angenehme Fahrt auf den Belgiſchen und Franzoͤſiſchen Nordbah⸗ 
nen nach Paris zu unternehmen. 

Im Einverſtändniß mit den beſagten Verwaltungen und der 
Rheiniſchen Eiſenbahn⸗ Direktion iſt die Reiſe folgender Maßen im 
Allgemeinen feſtgeſetzt worden: 

Am 2. Auguſt: Nachmittags Abfahrt von Aachen, Beſichtigung 
des Geul-Viaduets, Verviers, Ankunft gegen 4 Uhr zu Lüttich, 
Dampfichifffahrt auf der Maas nach Seraing zur Beſichtigung des 

ortigen großartigen Etabliſſements, Abends zuruͤck nach Lüttich, wo 
übernachtet wird. h 

Am 3. Auguſt: Beſichtigung der geneigten Ebene und ſtehenden 
Maſchine bei Lüttich, Fahrt nach Mecheln, Beſichtigung der dor⸗ 
tigen großen Werkſtätten und Eiſenbahn-Magazine, Fahrt nach Ant⸗ 
werpen, wo bis zum Abend verweilt wird, Fahrt nach Brüſſel 
wo übernachtet wird. ö e 

Am 4. Auguſt: Sonntags Beſichtigungen zu Brüſſel bis Mit⸗ 
tags, Abfahrt nach Gent, drei- bis vierſtündiger Aufenthalt zur Be⸗ 
ſichtigung der Stadt, Abfahrt nach Lille, wo übernachtet wind. 

Am 5. Auguſt: In den Morgenſtunden Beſichtigung der Stadt, 
Abfahrt von Lille nach Calais, Beſichtigung des Hafens und der 
Stadt, Nachmittags Schnellfahrt nach Paris, unterwegs kurzer 
Aufenthalt zu Amiens, Ankunft Abends in Paris. 

Vom 6. bis einſchließlich 11. Auguſt: Aufenthalt zu Paris. 

Am 12. und 13. Auguſt: Rückreiſe von Paris über Valen⸗ 
ciennes und Brüſſel nach Köln. 

Es wird eine recht zahlreiche Theilnahme an dieſer Reiſe ge⸗ 
wünſcht, und es ſind ſolche Einrichtungen im Voraus getroffen wor⸗ 
den, daß für diejenigen Reiſenden, welche ſolches vorziehen, überall 
für Quartiere, unterwegs auch für gemeinſchaftlichen Verzehr möglichft 
zu feſtgeſetzten Preiſen geſorgt iſt, weßhalb aber baldmöglichſt nach der 
Ankunft zu Aachen um gefällige ſchriftliche Erklärungen und Ueber⸗ 
gabe an den Unterzeichneten gebeten wird. 

Sofern Reiſende einzeln vor dem 12. Auguſt von Paris zurück 
9 9 7 752 wünſchen, kann dies mittelſt beſonderer Frei-Fahrbillets 
geſchehen. 

Die näheren Details in Bezug auf Stunden der Abfahrt, An⸗ 
kunft und der nützlichen Verwendung der Zeit ſollen zu Aachen den 
geehrten Theilnehmern noch weiter mitgetheilt werden. 

Köln, den 20. Juli 1850. 

Hauchecorne, Generalagent. 

— Sonntag den 28. d. hatte die Eiſenbahndirektion wieder eine 
Ertrafahrt nach Wronke, Samter und Rokietnica, und Herr Born⸗ 
bagen im Walde vor letzterem Orte ein Concert und Feuerwerk ver⸗ 
anſtaltet, wohin trotz dem unfreundlichen Wetter an 500 Perſonen 
fuhren. Das Concert wurde von den Trompetern des 7. Huſaren-Re⸗ 
giments, unter Leit ung des Stabstrompeters Böhr, ausgeführt, und 
erwarb ſich durch gute Wahl der Piecen und treffliche Ausführung 
derſelben allgemeinen Beifall. Es iſt lobend anzuerkennen, daß Herr 
Bohr in die Fußtapfen feines in gutem Andenken ſtehenden Vorgän⸗ 
gers Klein michel getreten, und den guten Geiſt, den er im Muſik⸗ 
chor angetroffen, erhält. Herr Bornhagen, der auch diesmal bei 
dem Arrangement ſeinen guten Geſchmack nicht verleugnete, erndtete 


für das reichhaltige Feuerwerk großen Beifall, de i 
hätte, wenn mah eder durch die * Witterung RT — — 


wäre. Zu beklagen ſind mehrere Damen und Herrn, die wahrſchein⸗ 
lich auf den von der Direktion zugeſagten zweiten Rückzug vergeblich 
warteten, theils im Walde über Nacht blieben, theils nach Hauſe zu 
Fuß im Regen gehen mußten. Möge die Direktion alle Sonntage 
ſolche Extrafahrten veranſtalten, ſie wird gewiß dabei ihre Rechnung 
finden! Die nächſten beiden Sonntage müßten jedoch ausfallen, da an 
beiden Tagen uns die lieben Stettiner mit Extrazügen einen Beſuch 
zugedacht haben. Poſen bietet den Stettinern nicht, was Stettin den 
Poſenern bietet. Wünſchenswerth wäre daher die Bildung eines Com⸗ 
mité's, welches dafür ſorgte, den Aufenthalt den Stettinern hier ſo 
angenehm als möglich zu machen. Der Allgemeine Männer⸗Geſang⸗ 
Verein, der bei jeder Gelegenheit ſeine Bereitwilligkeit gezeigt, wo es 
gilt, ein Feſt durch ſeine Mitwirkung zu verherrlichen, würde ſich ein 
Verdienſt um unſere Gäſte erwerben, wenn er am nächſten Sonntag 
eine Sängerfahrt nach dem Eichwalde unternähme. Es giebt nichts 
Gemüthlicheres, als ſolche Sängerfahrten, welche bisher ſtets bei un⸗ 
ſeren Mitbürgern die erfreulichſte Theilnahme gefunden haben. Der 
einzig zu berückſichtigende Uebelſtand wäre die Entfernung des Eich⸗ 
walds von der Stadt und würden allerdings die Fuhrherrn für eine 
möglichſt große Zahl Wagen zu ſorgen haben. 

Poſen, den 30. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, 
daß jo eben der Ober-Präſident von Beurmann die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Amt erhalten hat. Zu ſeinem Nachfolger iſt 
der Ober- Präfident von Bonin (bisher in der Provinz Sachſen) 
deſignirt. j 


o Liſſa, den 29. Juli. Am 26. dieſes feierte die hieſige uni⸗ 
formirte Schützen-Kompagnie das Feſt der Wiedergeneſung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs. Die Wahl des Tages ſteht zu einem für die Stadt 
Liſſa in treuem Gedächtniß bewahrten Beſuche in Beziehung, mit wel⸗ 


chem Se. Majeſtät vor acht Jahren jenen Ort beglückte. Dem 

lichen Zuge vom großen Ringe nach dem Schießhauſe folgte ſpaͤter ein 
Stutzenſchießen auf Prämien. — Vorgeſtern Nachmittags verunglückte 
der Fürſt Sulkowski auf Reifen in bedauerlicher Weiſe, als er eben 
in eine Gondel ſteigen wollte, um eine Waſſerfahrt auf dem dortigen 
Schloßgraben zu machen. Beim Einſteigen glitt er aus, und fiel fo 
unglücklich, daß der Fall einen Beinbruch zur Folge hatte. Der Fürſt 
iſt bereits früher wiederholt von ähnlichen Unglücksfällen durch Pferde⸗ 
ſturz betroffen worden. Kourierpferde eilten nach Liſſa, um ärztli⸗ 
chen Beiſtand zu holen, der jedoch, wie es in ſolchen Fällen zu geſchehen 
pflegt, nicht ohne einigen Zeitverluft gewährt werden konnte. — Heute 
Morgen vier Uhr wurden die Bewohner Liſſa's wiederum durch 
Feuerlärm aus ihrer Frühruhe aufgeſchreckt. Auf einem dem daſigen 
Kaufmann Saliſch gehörigen in der Poſener Vorſtadt belegenen Bor⸗ 
werke brannte eine mit Getreide gefüllte Scheune. Bevor noch Hülfe 
herbeigeſchafft werden konnte, ſtand ſie in vollen Flammen, und nur 
mit der größten Auſtrengung, wobei ſich insbeſondere auch der Liſſaer 
Rettungsverein ſehr thätig bewies, gelang es, das weitere Umſich⸗ 
greifen der Flammen zu verhüten. Unſtreitig war es wieder eine ruch⸗ 
loſe Hand, von der die frevelhafte That der Brandſtiftung ausgegan⸗ 
gen. Auch will man bereits einem dieſerhalb in Verdacht ſich befinden⸗ 
den Individuum auf die Spur gekommenen ſein. Ein anderer Brand 
iſt vor Kurzem nahe an der Stadt vorgekommen, der muthmaßlich aus 
Unvorſichtigkeit beim Cigarrenrauchen hervorgegangen. Zwei Familien 
waren auf einer Spazierfahrt nach dem benachbarten Storchneſt 
begriffen. Kaum aber befanden ſie ſich außerhalb der Stadt, als das 


in dem Wagen auflodernde Heu das Verdeck in Flammen ‘feste. Mit 
Mühe, daß die Reiſenden noch Zeit gewannen, unter Verluſt einiger 
Kleidungsſtücke ihr Leben und die Pferde in Sicherheit zu bringen. 
Der Wagen K trotz der herbeigeſchafften Hülfe bis auf den unteren 
Theil herabgebrannt. 5 } 
le baum, den 27. Juli. Der hieſige Kreis-Anzeiger bringt 
unter den „Kirchen Nachrichten von der evangeliſchen Gemeinde zu 
Zirke“ folgendes Kurioſum: „Am 15. d. Mts. konnte die Trauung 
des Schullehrers Leonhard Ehrlich zu Hauland Sroczewo bei Kions, 
mit Jungfrau Johanne Juliane Zielke zu Tucholle nicht vollzogen 
werden, weil die Braut bei der feierlichen Abnahme ihres Gelübdes 
vor dem Altare trotz dreimaliger Aufforderung von Seiten des Predi⸗ 
gers weder die Erklärung „Ja“ noch „Nein“ von ſich gab.“ 

Während aus andern Gegenden berichtet wird, daß ſie häufig 
von Gewittern heimgeſucht werden, fo müſſen wir beklagen, daß wir 
ſchon ſeit beinahe 4 Wochen keinen Regen mehr gehabt haben. In 
Folge deſſen ſteht die Sommerung ſchlecht, die Wieſen ſind ausgebrannt 
und an einen zweiten Schnitt iſt nicht zu denken, wenn nicht ſehr gün⸗ 
ftiges Wetter eintritt. Auch die Roggenerndte ift bei uns nicht fo gut 
ausgefallen, als man im Frühjahre vermuthete. Obſt gibt es nur 
ſehr wenig und Wallnüſſe gar nicht. — Der niedrige Waſſerſtand 
der Warthe fängt auf manchen Stellen ſchon an, der Schifffahrt nach⸗ 
theilig zu werden. Läſtiger aber noch, als der Waſſermangel iſt für 
die Schifffahrt die zweite hier über die Warthe führende Brücke, die 
Dominial-Brüde. Nicht allein, daß die Schiffer doppelten Zoll ent- 
richten müſſen, ſondern die Brücke iſt auch nicht ſtromgerecht gebaut 
und nicht ſelten vergehen mehrere Stunden, ehe ein Schiff durch den 
Aufzug gebracht wird. — Mit dem Reparaturbau der, durch das große 
Waſſer beſchädigten Brücken und Dämme geht es jetzt rüſtig vorwärts 
und man hofft, daß die Arbeit im nächſten Herbſte beendigt ſein wird. 
Die mit dieſem Bau verbundenen Koſten ſind, mit Ausſchluß der Hand⸗ 
und Spanndienſte, auf circa 400 Thlr. veranſchlagt, jedoch dürfte 
wohl eine nicht unbedeutende Mehrausgabe verurſacht werden. 

— Schroda, den 28. Juli. Während wir hier ſorglos in den 
Tag hineinleben können, iſt die Umgegend nach der Grenze der Schau: 
platz Grauſen erregender Ereigniſſe, und ſcheint es, als komme die 
dortige Räuberbande, welche ſchon über 30 Perſonen ſtark fein, und 
unter der Anführung eines ſchon längſt verfolgten Böſewichts Na⸗ 
mens Skſik (auch Snieg oder Schneck) ſtehen ſoll, immer näher, wies 
wohl die nächſte Umgebung zum Aufenthalt für Räuber nicht geeignet 
iſt. Folgendes ſind, nebſt einer Anzahl von Diebſtählen, die wichtig⸗ 
ſten Raubanfälle: Am 21. d. M. überfielen mehrere Banditen ein 
Bauerngehöft, in welchem, da die Herrſchaft zum Ablaß gegangen, 
nur ein Dienſtmädchen zu Hauſe war. Als das Mädchen nicht anzu⸗ 

eben vermochte, wo die Herrſchaft das Geld aufbewahre, wird ſie er⸗ 
Briffen, gebunden und ſchrecklich gemartert, und wäre wohl ein Opfer 
der Raubwuth geworden, wenn die Räuber nicht inzwiſchen das Geld 
gefunden hätten. 

Am 23. d. M. überfielen zwei Räuber das Waldwärterhaus bei 
Mikoszewo unweit Miloslaw, raubten Geld und Gewehre, und er- 
ſchoſſen den ſie verfolgenden Walbwärter. (J. geſtr. Ztg.) 

Es läßt ſich kaum beſchreiben, in welcher Angſt die Bewohner 
einzeln liegender Bauerngehöfte in jener Gegend leben. Sie ſchlafen 
während det Nächte gar nicht mehr, und jedes Geräufch ſcheint ihnen 
die Ankunft der Räuber zu verkünden, und in der That läßt ſich das 
Aergſte von dieſer Bande fürchten, welche ſchon beim Entſtehen Schlau⸗ 
heit mit Kühnheit vereinigt. Möchten doch recht erufle Schritte zur 
E g dieſer Bande geſchehen, gegen welche die Gensdarmen 
wohl ſchwerlich ſtark genug find. . 

C Krotoſchin, den 29. Juli. Geſtern marſchirten von dem 
in hieſiger Stadt garniſonirenden erſten Bataillon des 6. Infanterie⸗ 
Regiments zwei Kompagnien nach Glogau ab. Hunderte von den 
hieſigen Einwohnern, die mit den abziehenden Truppen eine Reihe 
von Jahren in dem beſten und freundlichſten Vernehmen ſtanden, be⸗ 
gleiteten dieſelben noch eine weite Strecke Weges und trennten ſich 
endlich mit ſchweren und betrübten Herzen von ihnen. 

Abends zuvor brachte das Militär⸗Sängerchor, welches noch vor 
Kurzem Gelegenheit gehabt hatte, vor dem kommandirenden General 
v. Brünneck und dem General v. Thümen lobenswerthe Proben ſei⸗ 
net Geſangfertigkeit abzulegen, dem Bataillons-Chef Major v. Tip- 
pelskirch und dem Hauptmann von Wildt, welcher die abgehenden 
Truppen befehligt, eine Abendmuſik. Indem wir den Geſchiedenen 
noch ein herzliches Lebewohl nachrufen, müſſen wir des guten Ein⸗ 
verſtändniſſes beſondere Erwähnung thun, in welchem dieſe durch gute 
Diseiplin und treffliche Ordnung ſich auszeichnenden Truppen mit den 
Bürgern und Einwohnern der Stadt lebten. Dem Vernehmen nach 
find dieſe beiden Kompagnien zur Dienſtleiſtung in der Feſtung Glo⸗ 
gau kommandirt, und ſollen ihnen die anderen beiden zurückgebliebenen 
Kompagnieen des Bataillons gegen Ende des künftigen Monats, und 
zwar zum Manöver, nachfolgen. Ob wir ihre Rückkehr hoffen dür⸗ 
ſen, bleibt noch zweifelhaft, da in den öffentlichen Blättern ſchon viel⸗ 
fach davon die Rede geweſen iſt, daß die beiden Polniſchen Regimen⸗ 
ter, und zwar das 18. und 19. Infanterie-Regiment, wieder nach dem 
Großherzogthum Poſen zurück verlegt werden ſollen. 


8 „Bromberg, den 25. Juli. Außer den ſchon gemeldeten 13 
Tobes fällen 8 —— in Folge des unvorſichtigen Badens im hieſigen 
Departement in den beiden Monaten Mai und Juni vorgekommen 


find, ergeben die amtlichen Nachweiſungen, denen wir dieſe Notizen zu 


um das dreifache überſteigt. Es wurden außer den oben bezeichneten 
desc lagen ten 5 Perſonen todt aufgefunden und 4 durch den Blitz 


und ein Slam ward beim Fällen eines Baumes von dem niederſtür⸗ 
e 
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übungen faſt die Anzahl der geladen geweſenen Gewehre, und gewäh⸗ 
ren alſo ein überraſchendes Reſultat. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der „Goniec Polski“ läßt ſich in Nro. 23 aus Warſchau ſchrei⸗ 
ben: Die Oeſterreichiſchen Behörden beeilen ſich überall, ihre Theil⸗ 
nahme für Krakau an den Tag zu legen. So hat der Oeſterreichiſche 
Conſul, Oberſt Hain⸗Valdor, auch hier mit Genehmigung des Fürs 
ſten⸗Statthalters, einen Aufruf zu Sammlungen für die Abgebrann⸗ 
ten erlaſſen. Die Sammlungen werden im Büreau des Conſulats und 
von den Redaktionen ſämmtlicher Warſchauer Blätter entgegengenom⸗ 
men. Der Kuryer Warszawski meldet heute, daß bei ihm in der 
Zeit von 24 Stunden über 3000 Poln. Gulden abgegeben worden 
ſeien. Unter den Unterſchriften bemerkt man den Namen des Generals 
W. Kraſinski mit 100 Dukaten. 

Dem Czas entnehmen wir noch Folgendes über die Einzelheiten 
des Krakauer Brandes: Täglich erfahren wir neue Thaten der Auf⸗ 
opferung der akademiſchen Jugend, welche, ſobald das Univerſitäts⸗ 
Gebäude außer Gefahr war, nach anderen Gegenden hin zur Rettung 
herbeieilte. Wir zweifeln nicht, daß die Univerſitäts- und Landesbe⸗ 
hörden derſelben das gebührende Lob ausſprechen werden, und wir 
wünſchten wohl, die Namen Derjenigen zu erfahren, welche ſich am 
meiſten ausgezeichnet haben; aber fo lange wir nicht im Beſitz der Liſte 
dieſer Edeln find, müſſen wir uns damik begmügen, nur einiger Per⸗ 
ſonen Erwähnung zu thun, welche ſich bei der Rettung der Bibliothek 
beſonders hervorgethan haben. Schon iſt die Aufopferung und groß 
das Verdienſt, wenn man keine Gefahr ſcheut, um fremdes Eigenthum 
zu retten aber um jo größer iſt Beides da, wo es galt, die koſtbarſten 
Nationalſchätze zu retten, und wo die Bemühungen mit dem glücklich⸗ 
ſten Erfolge gekrönt wurden. Folgende Jünglinge bildeten von der 
Pumpe bis zur Brandſtätte ein Spalier, um von Hand zu Hand das 
Waſſer hinzureichen, und arbeiteten ſpäter einige Stunden hindurch 
auf dem Dache, wo ſie ſogar aus ihrer Taſche die angenommenen 
Arbeiter bezahlten: M. Staſzewski, A. Tettmeier, Con. Miller, Kop⸗ 
ſzynski und Kaſimir Kolinka, welcher ſpäter beim Franziskaner Kloſter 
dem Feuer Einhalt that, und beim Gaſthofe zum Haſen ſich auf's 
Thätigſte beim Retten betheiligte. Wir können bei dieſer Gelegenheit 
die ſchoͤnen Worte der Frau Muczawska nicht unerwähnt laſſen. Als 
die jungen Leute nämlich in der Meinung, die Erhaltung des Biblio⸗ 
thekgebäudes ſei nicht mehr möglich, ſich erboten, die Sachen des Bi- 
bliothekars zu retten, ſagte jene Dame, die Frau des Bibliothekars: 
Gehen Sie dahin, meine Herren (indem ſie auf die Bibliothek zeigte), 
dort ſind werthvolle Koſtbarkeiten zu retten, meine Kleinigkeiten ſind 
im Vergleiche damit nicht werth, daß Sie ſich darum kümmern! dann 
ging ſie auf den Dachboden, und ſorgte emſig, daß es den Rettenden 
an nichts mangelte. 


Schleswig-Holſtein. 0 

Für die Leſer wird es im gegenwartigen Augenblick nicht unin⸗ 
tereſſant ſein, die folgende, der „Allgemeinen Zeitung“ entnommene 
Schilderung eines in den. Vordergrund der europäiſchen Bewegung 
getretenen deutſchen Landes und Volksſtammes zu leſen: Nehmen wir 
die Landkarte zur Hand, um uns die geographiſche Lage Schleswig— 
Holſteins klar zu veranſchaulichen, fo wird auch einem nichtſeekun⸗ 
digen Auge einleuchten, daß derjenige Staat, welcher im Beſitz dieſer 
Lande iſt, eine ſehr vernehmliche Stimme in allen wichtigen politiſchen 
und handelspolitiſchen Fragen führen darf. Die ganze nordalbingiſche 
Halbinſel bildet, von der Mündung der Elbe bis zum Skager Rack, 
einige nur wenige Meilen breite Landzunge, deren Weſtküſte flach, von 
zahlreichen Sandbänken umgeben und darum für tiefgehende Schiſſe 
ſchwer zugänglich iſt. Die Oſtküſte dagegen ſteigt ziemlich ſchroff aus 
dem Meere auf und bildet eine ununterbrochene Reihe tiefer, bald 
breiter, bald ſchmaler Buchten, von denen einzelne durch ihre Bic- 
gungen 4 bis 5 Meilen tief in das ebenſo romantiſche als unglaublich 
fruchtbare Land eindringen. Soweit die Salzfluth der See deutſche 
Küſten beſpült, nirgends, weder in Oſtfriesland, noch in Mecklenburg 
und Pommern, noch auch in Oftpreußen finden wir Meereinbuchtun⸗ 
gen, die nur entfernt den reizenden Buſen zu vergleichen wären, welche 
die Oſtküſten Schleswigs zieren, und dieſem nördlichſten Ländertheile 
Deutſchlands ſüdliche Farbenpracht und Anziehungskraft verleihen. 
Eine Anzahl hügeliger, fruchtbarer, wohlbebauter, von Menſchen deut⸗ 
ſcher Abſtammung bewohnter Inſeln liegen wie ſchirmende Seeburgen 
vor dieſen Buchten, nur getrennt vom Feſtland durch ſchmale Sunde. 
Auch in dieſe Inſeln hat die Meerfluth der Oſtſee tiefe Waſſerbecken 
gewühlt, und fo natürliche Häfen gebildet, wie fie herrlicher und fiches 
rer Menſchenhände mit Aufwendung größter Kunſt nicht anlegen könn⸗ 
ten. Die wichtigſten dieſer Inſeln find Arröe und Alſen. Wer dieſe 
beſitzt, iſt Herr des ſchleswigiſchen Feſtlandes, denn ihre eigenthüm⸗ 
liche Lage macht beide Inſeln eben fo gut zu Vertheidigern Schles- 
wigs, wie fie daſſelbe im Schach halten können, falls Feinde auf dies 
fen Länderbrocken ſich feitfegen. Obwohl die Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ackerbautreibende Staaten ſind und dieſer Beſchäftigung 
ihre große Wohlhabenheit verdanken, leben doch viele n der 
Bevölkerung ausſchließlich von der Schifffahrt. Die ſiſchreichen Küſten 
geben Tauſenden Nahrung und Unterhalt, während andere Tauſende 
auf Handelsſchiffen ihr Glück ſuchen, als Cajütenjungen ihre geiſt⸗ 
und körperſtählende Laufbahn beginnen, und gewöhnlich im kräftigſten 
Mannesalter als begüterte Capitaine dieſelbe beſchließen. Schleswig⸗ 
holſteiniſche Seeleute kennen alle ſeefahrenden Nationen. Ihr Ruf iſt 
weitaus der beſte, ihre Seetüchtigkeit ſprüchwörtlich, ihre Beſonnen⸗ 
heit, ihr Muth, ihre Ausdauer in Gefahren, ihre Nüchternheit ſichern 
ihnen bei allen Seefahrern leicht ein dauerndes und einträgliches Un⸗ 
terkommen. Nicht bloß Dänemark hat von jeher ſeine Kriegs- und 
Handelsflotte vorzugsweiſe mit ſchleswig⸗holſteiniſchen Seeleuten be⸗ 
mannt, auch andere Völker bemühten ſich um die kecken, ſchlanken 
Söhne des alten angelſächſiſchen Landes. Ganz beſonders hatte Eng- 
land ſtets ein ſcharfes Auge auf ſchleswig⸗holſteiniſche Matroſen, na⸗ 
mentlich auf Abkömmlinge der nordfrieſiſchen Inſeln im Weſten, deren 
Ruf als kühne und glückliche Seefahrer ſich in die heidniſche Vorzeit 
verliert. Kein Land der Welt hat wohl je bei einer geringen Einwoh⸗ 
nerzahl ſo viele ausgezeichnete Seeleute geliefert, als dieſe Frieſenin⸗ 
ſeln, von denen Deutſchland kaum weiß, daß ſie exiſtiren, und daß 
auf ihren meerumbrauſten Dünen Deutſche edelſter Geſinnung, hoch⸗ 
herzigen Geiſtes ſeit unvordenklicher Zeit mit den Verwüſtungen em⸗ 
pörter Elemente und mit den Uebergriffen beutegieriger Erbfeinde zu 
kämpfen haben. Ein genauer Kenner ftieſiſcher Geſchichte, C. P. Han⸗ 
ſen in Kritund auf Sylt, giebt die Zahl der frieſiſchen Seefahrer um 
1780 auf ungefähr 2346 Individuen an, bei einer Geſammtbevölke⸗ 
zung von etwa 9500 bis höchſtens 10,000! Jetzt, wo dieſe Inſeln 
durch Sturmfluthen und durch Verluſte auf der See bei weitem nicht 
mehr fo ſtark bevölkert find, iſt das Verhältniß doch ganz daſſelbe ge⸗ 


blieben. Man kann immerhin annehmen, daß mindeſtens der dritte 
Theil aller Nordfrieſen ſich der Schifffahrt widmet. Rechnen wir zu 
dieſem ſeefahrenden Inſelvolk die nicht weniger ſeebetrauten Bewohner 
der Küſten des ſchleswigiſchen Feſtlandes in Weſt und Oft, von der 
Koͤnigsau bis an die Eider; ferner die männlich beſonnenen Dithmar⸗ 
ſen, deren ganzes Leben ein fortwährender Kampf mit Sturm und 
Wogen iſt; endlich im Süden Holſteins das unternehmende waghal⸗ 
ſige Fiſchervolk, an den Geſtaden der Niederelbe von Glückſtadt bis 
nach Altona hinauf, unter welchem die weltbekannten Blankeneſer ſich 
vor allen hervorthun, und im öſtlichen Holſtein die Seeanwohner bon 
der Kieler Bucht bis zum Lübiſchen Fahrwaſſer, ſo dürfen wir die 
Geſammtzahl an See und Seeweſen gewohnter, auf und von dem 
Meer lebender Einwohner beider Herzogthümer nicht gering anſchla⸗ 
gen. Jeder gemeinſte Matroſe muß zwei der vorzüglichſten Tugen⸗ 
den des Mannes ſein eigen nennen: Geiſtesgegenwart und Muth. 
Beide lernt der Menſch nirgends höher ſchätzen, eignet er fich nirgends 
raſcher und fürs ganze Leben an, als auf der wogenden See. Aus 
dieſen Andeutungen geht hervor, daß Schleswig⸗Holſtein in Folge ſei⸗ 
ner Lage zwiſchen zwei Meeren eine der vorzuͤglichſten Pflanzſchulen 
ausgezeichneter Seemänner ift, und dies ſtets bleiben muß, weil See⸗ 
fahrt, Fiſcherei und Seehandel Grundbedingungen feiner staatlichen 
und nationalökonomiſchen Exiſtenz ſind. Es wird wenige Länder der 
Welt geben, die auf fo kleinem Flaͤchenraum ein gleich ſtarkes Con⸗ 
tingent tüchtiger, gewandter und Strapatzen gewöhnter, nie ermüden⸗ 
der Seeleute zu ſtellen vermögen. Derjenige Staat aber, welcher ſich 
rühmen kann, dies Heer von Seemännern fein eigen zu nennen, dürfte 
glücklich und ſelbſt von doppelt überlegenen Mächten ſchwer anzugrei⸗ 
fen fein. Was jedoch der Seemanns bevölkerung in den Herzogthü⸗ 
mern noch ein großes Uebergewicht über die feetüchtigen Männer man⸗ 
cher andern Nation giebt, iſt ihre mehr als gewöhnliche Bildung, ein 
Erbeigenthum des Schleswig: Holfteinifchen Stammes. Dieſe Bil⸗ 
dung, welche ſelbſt den niedrigſten Matroſen zu raſchem Aufrücken be⸗ 
fähigt und Unzählige binnen wenigen Jahren eine glänzende Carriere 
hat machen laſſen, giebt den Schleswig⸗Holſteiniſchen Seeleuten eine 
moraliſche Schwerkraft, vor welcher viele andere die Segel ſtreichen 
müſſen. Auch der Däne iſt ein guter Seemann; man ſehe ſich aber 
Matroſen ächt Daͤniſchen Urſprungs an und halte dagegen Matroſen 
aus Schleswig⸗Holſtein, und man wird den Unterſchied zwiſchen bei⸗ 
den bald genug herausfinden. Mit der Abtrennung Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins verliert Deutſchland den beſten Kern feiner feetüchtigen Männer, 
verliert es die ſchönſten, tiefften, ſicherſten Häfen der Oſtſee, dieſes für 
Deutſchland unbedingt wichtigſten Meeres, ſowohl in merkantiler, wie 
in politiſcher Beziehung. Bleibt dagegen Schleswig⸗Holſtein bei 
Deulſchland, oder richtiger, tritt es in eine unauflösbare enge Verbin⸗ 
dung mit dem Mutterlande, fo wird das Deutſche Geſammtvaterland 
durch dieſe Verbindung in den Stand geſetzt, binnen kurzer Zeit ſich 
eine Flotte auf Nord⸗ und Oftfee zu ſchaſſen, die nicht allein die Sees 
mächte dritten Ranges im Schach halten kann, ſondern die ihm die 
Herrſchaft auf der Oſtſee ſichern muß und Rußland die Spitze bietet. 


Theater. 
Herr Deſſoir iſt ein eben ſo vollendeter Meiſter in der Tragö⸗ 
die, wie im Luſtſpiel; zu jener beſitzt er die gewaltige, erſchuͤtternde 
Kraft, für dieſes die anſprechende, einſchmeichelnde Gewandtheit, den 


kernigen Humor. Leider iſt es mit dem deutſchen Luſtſpiele traurig 


beſtellt, diejenigen Produkte, welche ſich mit dieſem Titel ſchmücken, 
ſtreifen in der Regel an die Poſſe, oder fie find fo fad und matt, daß 
fie ſich nur momentan unter Zeitverhältniſſen, für die fie allein berech⸗ 
net ſind, Anerkennung zu erringen vermögen. In dieſem Mangel ei⸗ 
nes naturwüchſigen nationalen Luſtſpiels liegt auch der natürliche 
Grund, daß unſern meiſten Schauſpielern für daſſelbe die richtige Auf⸗ 
faſſung fehlt, und fie in der Regel nach der einen oder andern Seite zu 
viel thun. In dieſer Beziehung möchte es vielleicht keinen Künſtler 
geben, der den richtigen Ton, wie das Luſtſpiel erfaßt werden muß, 
mit ſichererem Takt träfe, als Herr Deſſoir. Hat uns fein Bolingbroke 
im Glas Waſſer ſchon neulich einen glänzenden Beleg für dieſe Be⸗ 
hauptung gegeben, ſo iſt dies in nicht minderem Grade am Sonntage 
durch feinen „Garrik“ im „Doktor Robin“ geſchehen. Dies Stück, 
dem Franzöſiſchen entlehnt, wird in der Regel von routinirten Schau⸗ 
ſpielern ſelbſt geringeren Grades zu Debüt- oder Gaſtrollen gewählt, 
um die erlangte Bühnengewandtheit glänzen zu laſſen. So haben 
wir es zu wiederholten Malen geſehen; was aber in daſſelbe gelegt 
werden kann, hat uns erſt Hr. Deſſoir gezeigt. Wir wiſſen nicht, 
was wir bei ſeiner Durchführung mehr bewundern ſollen, das De⸗ 
tail oder den genialen Hauch, den er über ſeine ganze Darſtellung 
auszubreiten wußte. In jedem Momente verfolgte er einen be⸗ 
ſtimmten Effekt mit Klarheit, und erreichte ihn mit Sicherheit, 
und doch blieb die Darftellung eine einheitliche; dieſer Garrit war voll 
des wahrſten Lebens, was er that und wie er es that, nur ſeiner in⸗ 
nerſten Natur entſprechend. Mit welcher Meiſterſchaft zeichnete er 
nicht den alten Arzt, der faſt unverändert gewiß einem Jeden ſchon 
einmal gegenübergetreten? Wie ergreifend wußte er dann den inneren 
Seelenprozeß zu veranſchaulichen, welcher ihn eine plögliche, tiefe Neis 
gung zu Mary faſſen läßt, und den Kampf anzudeuten, welchen es 
ihm koſtet, ihr zu entſagen und als Schauſpieler mit vollendeter Kunſt, 
die ihm dies Mal ſchwer genug wird, fie zu täuſchen! In dieſer Hin⸗ 
„Sicht erſchloß uns Hr. Deſſoir eine ganz neue Wendung, welche feine 
geniale Auffaſſung geſchaffen. Einzig die Trunkenheitsſcene, nament⸗ 
lich das Taumeln, ſchien uns etwas zu ſtark aufgetragen. Es hätte 
ein geringerer Grad von Trunkenheit ausgereicht, um das e 
Mädchen von ihrem Idol zurückzuſchrecken. — Dem „Dr. Robin“ 
ging das Maltitz ſche (lange verbotene) Schaufpiel: „Zolky, der alte 
Student“ voran. Wir müſſen geſtehn, daß wir für dies Drama nie⸗ 
mals eine beſondere Sympathie empfunden, weil es an ſich ohne dra⸗ 
matiſche Entwickelung iſt, und nach unſerer Anſicht die Figur des 
Zolty eine fo zu ſagen abgenutzte iſt. Hunderte von Romanen und 
Novellen behandeln dieſelbe Geſchichte, und eine neue Seite ift derſel⸗ 
ben hier nicht abgewonnen. Wohl willen wir, daß Viele, ſehr Viele 
anderer Anſicht ſind, aber wir können nun einmal für eine ſo ſte⸗ 
reotype Figur nicht ſchwäͤrmen. Dies darf uns jedoch nicht abhal⸗ 
ten, die Leiſtung des Herrn Deſſoir als Zolth als eine wahr⸗ 
haft großartige anzuerkennen; die Figur, die er uns gab, war 
eine fo abgeſchloſſene, naturwahre, daß dieſelbe ſchwerlich vollen⸗ 
deter dargestellt werden möchte. — Das Publikum folgte beiden 
Rollen mit der hoͤchſten Spannung, und ließ es an den gewöhnlichen 
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Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 1. Auguſt: Hamlet, Prinz von 
Dänemark; Schauſpiel in 5 Aufzügen von Shake⸗ 
ſpeare, für die Bühne bearbeitet von A. W. Schle⸗ 
gel. — (8. Gaſtrolle. Hamlet: Herr Deſſoir.) 
Auf Veranlaſſung des zur Unterftüging der 
Schleswig⸗Holſteiner zuſammengetretenen Comité's 
ſind die Unterzeichneten bereit, Charpie, Leinwand, 
Hemden und Leinwandbinden, letztere von jeder 
Länge und bis zu 3 Zoll Breite anzunehmen. 

Die ſchnellſte Einlieferung iſt dringend. 

Marie Kretſchmer, Henriette Auerbach, 
Königsſtraße No. 15. Breslauerſtr. No. 12., 
Eloina Berger, Graben No. 24. 

Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt ſo 

eben erſchienen: e 


Die Körperverletzung 


aus dem Geſichtspunkte der Preußiſchen 


Geſetze 
für Gerichtsärzte, Richter und Ge⸗ 
(ſchworne, den 
beleuchtet von Dr. Herzog, 
K. Medizinal⸗Rathe. 
Preis: 12 ar 
In Poſen vorräthig bei Gebrüder Scherf. 


us der Abtei Benediktbeuren), biſtoriſch und 
Baltic um erſten Male vollſtändig entwickelt 
Bekanntmachung. 

Vom 1. Auguſt c. ab wird zwiſchen Pu de witz 
und Koſtrzyn eine Perſonenpoſt eingerichtet, wel⸗ 
che aus Pudewitz täglich um 1 Uhr Mittags ab⸗ 

eht, f | 
1 in Koſtrzyn um 22 Uhr Nachmittags zum An⸗ 
ſchluß an die Gneſen⸗Poſener Perſonen⸗ 
Poſt ankommt, 
aus Koſtrzyn um 114 Uhr Abends, nach An⸗ 
kunft der Poſen⸗Thorner Perſonen-Poſt 
abgelaſſen wird, und f 
in Pudewitz um 14 Uhr früh wieder eintrifft. 
Das Perſonengeld beträgt 5 Sgr. pro Meile, wo⸗ 
für 30 Pfund Gepäck frei mitgenommen werden kön⸗ 
nen. Beichaiſen werden in Pudewitz nicht geſtellt. 
Von demſelben Termine ab wird die Cartetvoſt 
und die Botenpoſt zwiſchen Kostrzyn und Pudewitz 


aufgehoben. 
8 Publikum ſetze ich von dieſen Veränderun⸗ 
gen ergebenſt in Kenntniß. f 
Poſen, den 27. Juli 1850. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direttor Buttendorff; 
Bekanntmachung. 1 
Mit dem 1. Auguſt e. wird eine von den drei 
zwiſchen Liſſa und Glogau beſtehenden Perſonen⸗ 
poften, und zwar die aus Liſſa um 8; Uhr früh 
W und aus Glogau um = + 
bisher abgefertigte aufgehoben, was hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 


— — 


Für die aus Poſen abreiſenden wird bemerkt, 
daß dieſelben nur mit der Mittags halb 12 Uhr von 
hier nach Liſſa abgehenden Poſt eine ununterbro⸗ 
chene Weiterbeförderung nach Glogau finden, wo⸗ 
hingegen, wenn die Abreiſe mit der um 10 Uhr 
Abends abgehenden Poſt erfolgt, in Liſſa ein mehr⸗ 
ſtündiger Aufenthalt ſtattfindet. 

Poſen, den 29. Juli 1850. 1 

Der Ober-Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Am Donnerſtag den 8. Auguſt 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ſoll eine Quantität alter Intelligenzblätter 
im Lokale des hieſigen Königl. Poſt⸗Amts als Ma⸗ 
kulatur an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Poſen, den 29. Juli 1850. 

Der Ober-Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 26. Februar 1850. 

Das dem Kaufmann J. G. Jahn und deſſen 
Ehefrau Johanna Chriſtiane Caroline ge⸗ 
borene Gies rau gehörige, zu Poſen St. Adalbert 
sub No. 139. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
24,583 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 
27. November 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekaunte Gläubiger 
Ignatz For, oder deſſen Erben, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen. 

I. Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 31. Mai 1850. 

Das dem Particulier Beuth und deſſen Ehefrau, 
fo wie dem Rechnungsführer Orlovius, früher 
dem Kaufmann Loewi Hirſch Jacobi gehörige, 
zu Boten auf dem Graben sub No. 2. belegene 
Grundſtück, mit Ausſchluß der Dampf-Maſchine, 
abgeſchätzt auf 8562 Rthlr. 2 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Pratendenten werden auf 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teftens in dieſem Termine zu melden. 


Edietal-Citation. 

Durch Erkenntniß vom 14. December 1848 iſt die 
Anna Schmelzer, deren Nachlaß in einem De⸗ 
poſitalbeſtande von 183 Rthr. 9 Sgr. 10 Pf. beſteht, 
für todt erklart worden. 

Da die Erben gänzlich unbekannt ſind, ſo werden dem 
Antrage des in der Perſon des Herrn Rechtsanwalts 
Schultz I. beſtellten Kurators zufolge, alle diejeni⸗ 
gen, welche an den gedachten Nachlaß aus irgend 
einem Grunde ein Erbrecht zu haben glauben, mit⸗ 


hin die unbekannten Erben und deren Erben oder 
nächſte Verwandte hierdurch vorgeladen, ſich 

am 18. April 1851 Vormittags um 

11 Uhr 
vor dem Deputirten, Obergerichts-Aſſeſſor Schmidt 
im hieſigen Gerichtsgebäude einzufinden und ihr Erb⸗ 
recht gehörig nachzuweiſen, unter der Verwarnung, 
daß ſie ſonſt mit ihren Anſprüchen präkludirt und der 
Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fisko zugeſprochen 
werden ſoll. 

Zugleich werden die Gläubiger der Erbmaſſe auf⸗ 
gefordert, in dem beſtimmten Termine ihre Forde⸗ 
rungen anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie fich nicht ferner an den beſtellten Nachlaß⸗Kura⸗ 
tor halten können, ſondern ihre Befriedigung bei 
demjenigen ſuchen müſſen, welchem der Nachlaß zu⸗ 
geſprochen und ausgeantwortet werden wird. 

Diejenigen, welche ſich bei der Anmeldung eines 
Bevollmächtigten bedienen wollen, müſſen ſich an 
einen der hier angeſtellten Herren Anwälte Roquette, 
Schulz II., Eckert, Wolff, Peterſon, Seuff 
oder Becker wenden und ſelbigen mit Vollmacht 
und Information verſehen. 

Bromberg, den 5. Mai 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 3. Auguſt c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſoll die Lieferung von 14 Stück 
neuer Schilderhäuſer dem mindeſtfordernden 
Tiſchlermeiſter im Bureau der unterzeichneten Per⸗ 
waltung vergeben werden, worüber die desfallſigen 
Bedingungen zur Einſicht offen liegen, und wozu 
die geeigneten Uebernehmungsluſtigen hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Poſen, den 29. Juli 1850. 

Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Annonce. 

Ein im Adminiſtrations- und Juſtizfache vollſtän⸗ 
dig geübter Seeretair wünſcht anderweites Engage: 
ment. Als Expedient eines der Herren Rechts-An⸗ 
wälte iſt derſelbe beſonders geeignet, und iſt im 
Stande, Arbeiten, die einige juriſtiſche Kenntniſſe 
erfordern, zu leiſten. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Knabe mit der nöthigen Schulbildung kann 
als Lehrling in ein Material- und Wein⸗Geſchäft 
zu Bromberg ſofort eintreten. Eltern, welche 
hierauf reflektiren wollen, erhalten durch den Kauf⸗ 
mann Fiedler in Poſen nähere Auskunft. 


Nach Neu⸗ANork ꝛc. 


wird erpebirt jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reiſe iſt ſchnell und billig, die Beköſtigung gut. 
Carl Sieg in Berlin, Köͤnigſtr. 14. 

NB. Auskunft auf mündliche und portofreie ſchrift⸗ 

liche Anfragen werden gern und koſtenftei ertheilt 


Kanonenplatz No. 6. iſt eine Wohnung im zwei⸗ 
ten Stockwerk von 3 Zimmern nebſt Küche zu ver⸗ 
miethen. 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 123 — 124 Rthlr. 


Auf St. Martin sub No, 59. ſind - 
zwei Pferdeſtälle, der eine zu — ———.— 
zu 4 Pferden mit den dazu gehörigen Heuböden 
einem Stande für einen Wagen in der Remiſe, auch 
erforderlichen Falls eine Souterrain⸗Wohnung; ak 


les bequem eingerichtet und gut v . — 
heres iſt bei . dort Waben 8950 0 2 


Lüer zu erfahren. 


Achte EI Soll Regalia-Gigarren, 
hochfeine Alain, 


la Fama rima⸗Q 
I Ser 
Untelligeneia . 

5 Ia Weis ...... 2 8 


„ Hollanda . 
von den beſten Jahrgängen empfehlen 
Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 
in Poſen, Breslauerſtr. No. 4. 
Fertige Morgen-Hauben find zu haben bei 
J. S. Blanck, Büͤttelſtraße No. 19. 


Ein Mahagoni- Billard, faſt noch 
ganz neu, iſt mit allem Zubehör zu 
verkaufen Markt No. 68. 


Nürnberger Lekkerle 


für Brunnentrinker, das Pfd, 10 Sgr. 
Poudre-Fevre 


zur augenblicklichen Bereitung von Selterwaſſer, 

40 Pulver zu 20 Flaſchen koſten nur 15 Sgr., 

empfiehlt Ludwig Johann Meyer 5 
Neue Straße neben der Griech. Kirche. 


Zu hochgeneigter Beachtung! 
Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir erge⸗ 
benſt an, daß wir nicht unter die Zahl gehören, 
die hierorts einen Leichenträger⸗Verein gebildet haben. 
Die Lohndiener: N 
Herrman, Neuſtädtſcher Markt No. 6. 
Kuhlman, Friedrichsſtraße No. 33. 
Ulbrich, Wilhelmsſtraße 7. 


Odeum. 
Heute Mittwoch den 31. Juli: Großes Gars 


ten⸗Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 5. 
Inf-⸗Regts. Anfang 63 Uhr. Entree s Perſon 
2, Sgr. Röcke l. 


Thermometer. u. Barsmeterftand, fo ie Windrichtung 
28. Juli 1850. 


zu Poſen, vom 22, bi 

Tag. arometer⸗ 
5 55 | Heike J c | and, | Mind. 

Juli] +130° ] 22,1278. 11.18. NNW. 
23. % +1320 ＋ 21,8° 275 10,8 1 
24. 2133 227,7 % % N. 
25. 414.14 1720127 + 92K. 
26 +126° | + 19,827 = 8,5 N. 

1. = r 12,3° + 20,2° 27 2 ‚6 5 . 
28, » +13,1° | + 17,6°|27 . 8 2 W. 


